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8. V«rk$hr$mitt»l. 
(Fortfetzung.) 

Die Eisenbahnen in der Provinz sind folgande : 
A. São Paulo Railway Company, kurzweg 

die englische Bahn genannt, führt vom Hafen- 
orte Santos über S. Paulo bis Jundiahy. Die- 
selbe ist breitspurig (1,60 m) und hat eine L8,nge 
von 13Ô Kilom. Von der Station Raiz da Serra, 
an Kilom. 22 (19,70 m über dem Meeresspiegel), 
bii zur Station Alto da Serra, Kilom. 30, also 
in 8 Kilom. steigt die Bahn bis zur Höhe von 
798,90 m, überwindet also (mittelst Seilzug) eine 
Steigung von 9,74%- Die», und die theuren 
Arbeiten zum Uebersteigen des Seegebirges er- 
klärt einigermassen die ausserordentliche Grösse 
des Kapitals, 2,650,000 Pfd. Sttrl., also rund 
19,000 Pfd. Sterl. pro Kilom. Trotzdem wirft 
die Bahn eine Dividende von 15—16% ab, wobei 
noch zu betonen ist, dass die Unterhaltung und 
der Betrieb der Gebirgsbahn ganz besonder! 
kostspielig ist. 

B. Die Companhia Paulista ds Vias ferreas e 
fluviam, kurzweg Paulistabahn genannt, hat 
dieselbe Spurweite wie die englische Bahn und 
bildet die Fortsetzung derselben. Von Jundiahy 
führt dieselbe über Campinas bis zur Station 
Cordeiros am Kilom. 117, wo sie sich in zwei 
Arme theilt, rechts nach B«lem do Descalvado, 
mit einer Ausdehnung von 108 Kilom., und links 
nach Rio Claro mit nur 17 Kilom. 

Das Kapital dieser Gesellschaft ist jetzt un- 
gefähr 20,000 Contos für 242 Kilomr Bahn und 
eine ausgedehnte Fluss-Dampfschiffahrt auf dem 
Mogyguassii-Fluss«, welche 4 Dampfer und eine 
grosse Zahl Schleppkähne beschäftigt. Die Bahn 
hat 66:725$ pro Kilometer gekostet. 

C. Sorocaba-Bahn, 1 Meter Spurweite, fängt 
In S. Paulo an und geht augenblicklich bis 
Botucatü, mit einer Zweigbahn von Cerquilho 
(Kilom. 178) nach Tietê von 8 Kilom. Länge. 
Die Strecke von S. Paulo nach Botucatú misst 
310 Kilom. Die Bahn soll jetzt nach zwei Rich- 
tungen hin verlängert werden, nämlich über 
Faxina und Itapetininga nach der Grenze der 
Provinz Paraná und in der anderen Richtung 
den Paranapanemafluss hinab, bis an den Zufluss 
des Tibagy. Mit der ersteren wird der Anfang «u 
einer Bahn nach dau Südprovinaen gemacht sein 
und mit der zweiten werden die noch unbekann- 
ten Lindareien der Provinz erschloaien und zu- 
gänglich gemacht und zugleich eine Verbindung 
mit der Provinz Matto Grosso angestrebt. Das 
Kapital dieser Gesallschaft ist zu diesem Zwecke 
kürzlich auf 60,000 Coutos de Reia erhöht und 
der Bau hat bis jetzt ca. 44:000$ pro Kilom. 
gekostet. 

D. Companhia Estrada de ferro São Paulo e 
Riio de Janeiro, gewöhnlich Nordbahn genannt, 
obgleich ihre Richtung östlich ist, geht eben- 
falls von S. Paulo aus und schliesst bei Cachoeira 
(Kilom. 231) an die Pedro II.-Bahn an. Dieselbe 
ist von 1 Meter Spurweite, die Pedro II.-Bahn 
ist breitspurig, so dass in Cachoeira ein lÄstiges 
Umsteigen der Passagiere und Umladung der 
Güter stattfladet. Das Kapital der Gesellschaft 
ist nicht ganz 11,000 Contos und der Kilom. 
kostete ca. 46 Contos de Reis. 

E. Estrada de ferro Bragantina. 1 Meter 
Spurweite, fängt an der Station Campo Limpo, 
Kilom. 1528 der Englischen Bahn, an und hat 
eine Ausdehnung von 52 Kilom. bis zur Stadt 
Bragança. Die Bahn kostet« 2,406:672S, also 
pro Kilom. ca. 46:000S, und genau einen Milreis 
mehr als der Kilometer der Nordbahn. 

F. Estrada de ferro Ituana. Bei dieser Bahn 
wurde der Fehler begangen, die Spurweite nicht 
1 Meter iwischen den Schienen, sondern zwischen 
den Achsen der Schienen zu machen. Unter 
diesem Fehler leidet die Bahn schwer, da sie 
nie auf Anschluss an andere Bahnen hoffen kann. 
Der Ausgangspunkt ist Jundiahy, Endpunkt der 
englischen Bahn. Von Jundiahy bis Itaicy hat 
die Bahn 46 Kilom. Hier theilt sie sich und 
geht mit 24 Kilom. nach Itú und mit ISO Kilom. 
nach Charqueada. Die Stadt Piraciaba liegt am 
Kilom. 92 dieser Zweigbahn. Totalausdehnung 
der Bahn 200 Kilom., Kapital 10,665 Contos, 
Kilometerpreil 53:375$. 

G. Estrada de ferro Mogyana. 1 Meter Spur- 
weite. Von Campinas ausgehend, führt dieselbe 
augecblicklich bis Uberaba, schon in der Pro- 
vinz Minas. Bis Batataes war dieselbe im Jahre 
1888 fertig und beträgt die Distanz bis dahin, 
von Campinas aus 367 Kilom. Seitdem ist die 
Strecke Batataes-Franca und Franca-Uberaba hin- 
zu gebaut worden, ungefähr 200 Kilom. Wir 
können also jetzt von Santos aus schon bis 
Uberaba eine Totaldistanz von 751 Kilom. per. 
Bahn reisen. Die Mogyanabahn hat 4 Zweig- 
bahnen : Von Jagaary (Kilom. 35) nach Amparo 
mit einer Ausdehnung von 30 Kilom ; von Mogy- 
mirim (Kilom. 76) nach der Stadt Penha, Länge 
20 Kilom.; von Cascavel (Kilom. 129) nach dem 
Badeort Poços de Caldas in der Provinz Minas, 

Länge 77 Kilom., und von Casa Branca nach 
Mocóca (früher Ramal Ferreo do Rio Pardo, von 
der Mogyana gekauft) mit ca. 50 Kilom. Dem- 
nach ist die Totallänge der Bahnen dieser Ge- 
sellschaft ca. 744 Kilom. Von Amparo soll die 
Bahn nach Soccorro verlängert werden. Der 
Kilometer der Mogyanabahn hat im Durchschnitt,, 
des günstigen Terrains halber, nur ca. 24 Con- 
tos gekostet. 

H. Estrada de ferro Rio Claro. 1 Meter Spur- 
weite. Fängt in der Stadt Rio Claro an, wo 
Umladung auf die Paulistabahn stattfindet. Die 
Rio Ciarobahn verzweigt sich bei der Station 
Viconde do Pinhal (Kilom. 94), rechts nach 
Araraquára mit 33 Kilom. und links nach Jahú 
mit 114 Kilom. Totallänge der Bahnen dieser 
Gesellschaft 241 Kilom. Diese Bahn hat ein 
Kapital von 5000 Contos, jedoch wurden von den 
Aktionären nur 4,200 Contos eingezahlt, so dass 
der Kilometer etwas über 17 Contos kostete. 
Diese Bahn ist ohne Zinsgarantie erbaut worden 
und hat Dividenden bis zu 16% abgeworfen. 
Ein englisches Syndikat hat 8000 Contos für die 
Bahn geboten und ist eine Generalversammlung 
der Aktionäre einberufen um über den Verkauf 
zu beachliessen. 

I. Ferro-via Descalvadense. Eine kleine, 
14 Kilom. lange, 60Centimeter-Spurbahn, welche 
von Beiern do Descalvado, Endpunkt der Pau- 
listabahn, nach einigen Fazendas führt. Kapi- 
tal 175 Contos, pro Kilometer 12:500$000. 

K. Santo Amaro Tramway. Hat 19 Kilom. von' 
S. Paulo nach S. Amaro. Von der Station Villa!,. 

minderwerthig, in Folge des Kurses. Der Fiskus 
hat keine schwebende Schuld und mehr als ge- 
nügende Mittel um die Ausgaben zu bestreiten. 
Ebenso verbleibt in London ein grosser Theil der 
letzten Anleihe, um unseren dortigen Verpflich- 
tungen nachzukommen. Unter diesen Umständen 
empfehle Ich Ihnen die Begünstigung von Kredit- 
anstalten, welche die Konversion unseres Cirku- 
lationsmittels übernehmen können. 

In Folge der Sklavenemanzipation, welche Sie 
im vorigen Jahre dekratirten, hat sich der Ueber- 
gang zur freien Arbeit ohne grosse Erschütterung 
vollzogen. Der Staat hat die Einwanderung be- 
günstigt, wodurch die Bevölkerung um 131,000 
Seelen vermehrt wurde. Um der Einwanderung 
sicheren Halt zu geben, ist es nothwendig, dass 
die Vorlage zur Regulirung des territorialen 
Eigenthums und Vereinfachung des Kaufes der 
Staatsländereien Gesetz werde. Bei dieser Ge- 
legenheit werden Sie darüber berathen, ob der 
Regierung das Enteignungsrecht gegelaen wer- 
den soll über die Ländereien, welche unbenutzt 
an Eisenbahnen liegen und zur Kolonisation ge- 
eignet sind. 

Ich muss noch daran erinnern, dass eine Dis- 
kussion des militärischen Strafgesetzbuches und 
der militärischen Strafprozessordnung nothwen- 
dig ist.   

vinz Minas entfallen. In denselben steckt ein 
Gesammtkapital, einschliesslich der verschiedenen 
Anleihen, von 150,000:000$000 oder 300 Mil- 
lionen Mark, welche durchschnittlich 8% ab- 
werfen. 

(Aus dar «Woser-Zeitung» vom SS. Mär*.) 
„Mein Vater hat euch mit Ruthen gezüchtigt, 
" aber werde euch mit Skorpionen züchtigen." 
ungefähr, denkt ein grosser Theil des Publi- 

 ----- --  , -ich aber werde euch mit Skorpionen züohtigen. 
Marianna (Kilom. 3) fuhrt eine 2 Kilom. lange j ungefähr, denkt ein grosser Theil des Publi- 
Zweigbahn nach dem städtischen Schlachthaus. Nachfolger sprechen, 
Kapital 300 Coutos. ggjnen Vater, das Sozialistengesetz, zu ver- 

Demnach hat die Provinz S. Paulo ein Bahn-j bestimmt ist. Dass es sich um eine 
netz, dessen Totallänge 2202 Kilom. beträgt, j Massregel im liberalen Sinne handeln könnte, 
von welchen nicht ganz 100 Kilom. auf die Pro-jg^j^giut niemand anzunehmen; im günstigsten 
TTin« X/finaa Tn /I onitpl VtfliTl PITl /lia Vof B^.Vl XrflITlO* Falle, meint man, wird die Verschärfung des 

bestehenden Rechtes glimpflich und erträglich 
sein. . , , xr M 

Obwohl dar neue Rehabeam sich dem Volke 
noch nicht gezeigt hat, so ist doch bereits über 
seine Physiognomie und den Ton seiner Stimme 
von Eingeweihten allerlei mitgetheilt worden, 
was die vorherrschende Besorgniss zu rechtferti- 
gen geeignet ist. Auch in der allgemeinen Si- 
tuation liegen Anhaltspunkte gtnug für diese 
Auffassung. Die Regierung hat deutlich genug 
zu erkennen gegeben, dass sie oppositionelle 
Regungen, auch ausserhalb der Sozialdemokratie, 
nur mit grossem Widerwillen erträgt; sie hat 
ausserdem oft und wiederholt erklärt, dass sie 

Der Kaisar hat am Freitag die diesjährige Paj- 
lamentssitzung mit einer Thronrede eröffnet, aus 
welcher wir hier die wichtigsten Punkte wieder- 
geben : 

Di» Beziehungen zum Ausland« sind die herz- 
lichster Freundschaft. Auf Einladung der La- 
Plata-Republiken hat Brasilien an dem Kongress uuBsoiuom ui..        -- 
der südamerikanischen Staaten theilgenommen, das Arsenal des Sozialistengesetzes nur dann ent- 
weicher in Montevideo tagte um über internatio-, behren könne, wenn man ihr ein Zeughaus mit 
nales Privatrecht verschiedene Uebareinkommen' anderen und weitertreffenden Waffen zur Ver- 
zu treffen, worüber die Regierung nächstens Be-'fügung stelle. Dass die Vorschriften des Sozia- 
schluss fassen wird. j listengesetzes erfolglos geblieben sjnd, in der 

Im Innern herrscht Ruhe; bei den wenigen | Hauptsache wenigstens, oder gar dass ä®® 
Ruhestörungen, welche vorkamen, hat der fried-, Uebel, statt es einzuschränken, gesteigert haben, 
liehe Sinn der Bevölkerung und das rechtzeitige! wird von der Regierung nicht eingestanden. Es 
Einschreiten der Behörden dieselben leicht über-! ist also höchst wahrscheinlich, dass der Antrag 
.^unden. i Preussens, welcher dem Bundesrathe zugegangen 

Die aussergewöhnliche Hitze dieses Sommers ist, darauf abzielt, die Freiheitsbeschränkungen, 
hat Epidemien in Rio, Santos und Campinas zur 
Folge gehabt. Die rechtzeitige Hülfe hat in der 

welche bisher als Ausnahme der sozialdemokra- 
tischen Partei auferlegt waren, als Regel allen 

Hauptstadt die Epidemie schon bewältigt und in ^ Parteien gegenüber aufzuncnten, rjin Unter- 
den anderen Städten ist sie im Erlöschen be-; schied freilich wird vermuthlich auch von der 
griffen. Zu dieser Kalamität kommt noch die 1 preussischen Regierung gemacht werden müssen, 
Dürre, welche im Norden herrscht, wo fortan | wenn sie den Weg der allgemeinen Gesetzgebung 
der Ackerbau unmöglich scheint, weil der Regen j beschreiten will: an die Stelle des polizeilichen 
ausbleibt. Die Regierung hat Massrageln zur i Ermessens wird vorwiegend die richterliche Ent- 
Besserung dieser Verhältnisse getroffen, die Ihre | scheidung treten. Darin liegt unzweifelhaft ein 
Weisheit vervollständigen wird. Fortschritt, aber doch nur ein bedingter, dessen 

Unter den Bedürfnissen des Öffentlichen Unter-, Werth ganz von dem Geiste der künftigen Recht- 
richts betone Ich die Errichtung technischer 
Schulen und zweier Universitäten, eine im Süden 
und eine im Norden des Raiches. 

Ebenso empfehle Ich Ihnen die Entwicklung 
des Religionsunterrichts und Unterstützung des 
Kultus, indem in jeder Provinz ein Bisthum er- 
richtet wird. 

Ich baue darauf, dass Sie in dieser Sitzung 
die Reformen der Lokaladministration durch- 
setzen werden, um den liberalen Geist unserer 
Institutionen praktisch zur Geltung zu bringen. 

In der höWen Administration sollte eine 
Theilung der Portefeuilles der Minister statt- 
finden, damit Verwaltungszweige, wie a. B. der 
öffentliche Unterricht, separat und von Fach- 
männern geleitet weiden könne. 

Ich hoffe, dass Sie sich mit den Vorlagen zur 
Verbesserung der Rechtspflege beschäftigen wer- 
den, sowie mit der Unterdrückung des Müssig- 
gangs und Schaffung von Polizeigerichten. 

Ebenso sollte in jader Provinz ein Appellations- 
gericht geschaffen werden und sollte der Civil- 
codei neu redigirt werden. Jene Massregel würde 
die Appellationen erleichtern und diese die Un- 
gewissheitea und UnVollkommenheiten unseres 
Civilrechts beseitigen. 

Die Einnahmen des Reiches sind auch im 
vorigen Jahre über die Erwartungen des Budgets 
gestiegen und in diesem Jahre findet dasselbe 
statt. Die Entwicklung des Handels und der 
Industrie zieht ausländische Kapitalien an und 

Idas Gold ist dem Staatspapiergeld gegenüber 

sprechung abhängen wird. Denn bei Gesetzen 
der hier in Frage stehenden Gattung kommt das 
meiste auf die Anschauungen, Denkgewohnheiten 
und Charaktereigenschaften des Richters an. Die 
Handlungen, deren Bekämpfung Zweck eines 
solchen Gesetzes ist, lassen sich immer nur sehr 
unvollkommen definiren ; die Entscheidung der 
Frage, ob jemand „die Grundlagen der Staats- 
ordnung in gemeingefährlicher Weise angegriffen 
habe", ist nicht so einfacher Natur wie die Fest- 
stellung, ob jemand einem andern eine Summa 
Geldes genommen hat. Man operirt auf diesem 
politischen Gebiete mit lauter dehnbaren Be- 
griffen, die jeder festen Definition sich entziehen. 
Der b-'liebte Auadruck „Kautschuk Paragraph" 
bezeichnet das Wesen der Sache nicht unrichtig. 
Den Verfassern derartiger Gesetze kann man da- 
raus kaum einen Vorwurf machen: will man das 
Gesetz, so muss man sich dabei beruhige*, dass 
es aus Kautschuk bestehe. 

Bestraft soll z. B. werden, wenn wir nicht 
irren, mit Gefängniss bis zu drei Jahren, wer 
die Grundlagen der Staats- oder Gesellschafts- 
ordnung, insbesondere Religion, Monarchie, Ehe, 
Familie oder Eiganthum öffentlich als verwerf- 
lich darstellt. Man bemerke das „insbesondere". 
Also auch noch beliebige andere Dinge, sofern 
nur der Richter sie für Grundlagen der Gesell- 
schafts- oder Staatsordnung hält, stehen unter 
dem Schutze dieser Strafandrohung. Was für 
Dinge das sein mögen, kann niemand sagen, 
vielleicht Geburtsadel, Herranhaus, Getreidazölle, 

Goldwährung, Todesstrafe, Innungs-Privilegien 
u. a. w. Aber auch ohne diese unabsehbaren 
Möglichkeiten, welche Dehnbarkeit der Begriffe 
in dieser Vorschrift! Nun mache man den Ver- 
such, die Begriffe fest und scharf zu umschrei- 
ben : man wird bald erkennen, dass man Sand 
mit der Elle zu messen unternimmt. Ein guter 
Bürger würde vermuthlich ohne grossa Sorge 
«ich derartigen Gesetzesvorschriften fügen, wenn 
er im voraus sicher wäre, immer Richter zu fin- 
den, die sich von dem Einflüsse extremer Partei- 
anschauungen völlig frei halten und die auch 
nicht in jedem Windhauche der Kritik die Merk- 
male eines Revolutionssturmes erblicken. Diese 
Sicherheit existirt zur Zeit nicht in Deutschland, 
was man wohl sagen darf, ohne der Gewissen- 
haftigkeit unseres Richterstandes zu nahe zu 
treten. Nicht in dar Gewissenlosigkeit der Rich- 
ter, sondern in dan allgemeinen Verhältnissen 
und deren unmerklichem, aber mächtigem Bin- 
fluss auf Gedanken und Empfindung liegt die 
Gefahr. 

Wir haben es immer mit Bangen angesehen, 
als Gegner des Ausnahmegesetzes anfingen den 
Satz zu verfechten, dass man die materiellen 
Sicherheitsbürgschaften, die das Sozialistengesetz 
biete, soweit sie erforderlich seien, in allgemeines 
Recht verwandeln müsse. Wir haben stets ge- 
fürchtet, dass dabei nichts Anderes herauskom- 
men werde als eine Beschränkung desjenigen 
Maasses von Freiheit, welches heutzutage wenig- 
stens allen nichtsozialdemokratischen Menschen 
in Deutschland zusteht. Die preussische Regie- 
rung hat nun jene Wortführer bei ihrem Worte 
genommen und sie auf dem von ihnen selbst 
gewählten Boden vor das Dilemma gestellt: ent- 
wadt r Fortdauer des Sozialistengesetzes rder Aus- 
dehnung der Freiheitsbeschränkungen auf die 
geaammte Bevölkerung I Vielleicht gibt es noch 
einen annehmbaren dritten Ausweg, aber wir 
müssen gestehen, dass wir ihn nicht sehen, 
wenn man nicht einfach, was wir für das Rich- 
tige halten,, die weitere Verlängerung des Aus- 
nahmegesetzes unterlassen will. 

Bleibt das Dilemma so bestehen, wie die 
preussische Regierung es formulirt, so entschei- 
den wir uns unbedenklich für das geringere 
Uebel, so gross es an sich sein mag. Wir wün- 
schen nicht, dass um der Sozialdemokraten willen 
die ganze Nation, die grosse Mehrheit der Nation 
an ihrer Freiheit einen Verlust leide. Das Aus- 
nahmegesetz verwerfen wir nicht deshalb, weil 
es die Sozialdemokraten drückt und hindert, (ob 
as das thut, ist ja noch sehr die Frage), sondern 
weil wir es für schädlich im Sinne der bestehen- 
den Staats- und Gesellschaftsordnung halten. 
Das Gesetz hat einen lästigen Lärm beseitigt, 
dessen man wohl auch mit anderen Mitteln hätte 
Herr werden können, aber im Uebrigen hat es 
sich als aine verfehlte Massregel erwiesen, unter 
deren Geltung die Sozialdemokratie zahlreicher, 
fester organisirt und giftiger geworden ist. Er- 
füllte die Massregel ihren Zweck, förderte sie die 
Heilung dea Uebels, schirmte sie die bürgerliche 
Gesallschaft vor langsamer Unterwühlung, «o 
läge die Sache auch für uns ganz anders. Wir 
würden dam Staate nicht das Recht bestreiten, 
sich gegen diejenigen, die ihm den Krieg er- 
klären (und das hatte die Sozialdemokratie von 
1878 gethan), auch mit Krie^smitteln au yer- 
theidigen; wer an die Gewalt der Massen appelirt, 
kann sich nicht beschweren, wenn ihm Zwang 
und Gewalt begegnen. Nicht doktrinäre Rechts- 
bedenken bestimmen unseren Wunsch nach Her- 
stellung der gemeinen Freiheit, sondern Zweck- 
mässigkeitsgründe, und diese Gründe stützen sich 
auf eine zehnjährige Erfahrung. 

JíaàrtcMen. 

Deutsches Reich'. 
— In Deutsch-Ostafrika hat der Reichskom- 

missar Wissmann seinen Instruktionen gemäss 
die Flagge der ostafrikanischen Gesellschaft, 
deren Hissung seiner Zeit amtlich gemissbilligt 
war, heruntergeholt und auf seiner Behausung 
die Handelsflagge aufgezogen, welche auf der» 
Konsulaten im Auslande zu wehen pflegt. Fer- 
ner hat Wissmann eine Inspektionsreise an Bord 
des deutschen Kriegsschiffes „Leipzig" begonnen. 
  Der Afrikareisende Dr. Hans Meyer hat vor 

einiger Zeit in einer Versammlung, welcher auch 
König Albert, sowie Prinz Friedrich August von 
Sachsen beiwohnten, die Erlebnisse seiner letzten 
Afrika-Reise geschildert. Bezüglich des Sklaven- 
handels äusserte sich Dr. Meyer bei dieser Gelegen- 
heit dahin, dass er »war eine Unterdrückung 
der Sklavenausfuhr, nicht aber in gleicher Weise 
des Sklavenhaltens selbst für wünschenswerth 
halte. Gegen das Sklavenhalten dürfe nicht mit 
gleicher Strenge vorgegangen werden. Der Ne- 
ger müsse in der Freiheit erst arbeiten lernen, 
eher dürfe man im Interesse des wirthschaft- 
lichen Lebens in Afrika nicht daran denken, 
das Sklavenhalten einzuschränken. In Afrika 
bestehe noch ein patriarchalisches Verhältniss 
zwischen Herren und Sklaven. Der Herr nähre 
und kleide seinen Sklaven, gebe ihm ein Weib, 
gestehe ihm wöchentlich zwei Feiertage zu und 
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gebe ihm nach 10 bis 15 Jahren auch die Frei- 
heit. Demgeg^enüber sei in Deutschland die Aus- 
beutung der menschlichen Arbeitskräfte durch 
die Hausindustrie, beispielsweise an der Eifel, 
und die Ausnutzung der weiblichen Arbeitskräfte, 
wie sie in grossen Städten durch gewissenlose 
Kapitalisten geübt werde, eine viel grausamere 
Sklarerei. Ferner befürwortete Dr. Meyer, dass 
man sich nach und nach die Araber zu be- 
freundeten Mitinteressenten mache, indem man 
sie vorerst aus den Händen der wucherischen 
Indier befreie und ihnen billige Vorschüsse ge- 
währe. 

— Es wird aufgeräumt im Armeewesen. Auf 
sein Ansuchen wurde der Kriegsminister Bren- 
sart von Schelleadorf entlassen und Verdy Du- 
vernois zu seinem Nachfolger ernannt. Dieser 
wird als einer der befähigtsten Generäle hoch- 
geschätzt; er war bereits Kommandant in Kö- 
nigsberg und in Strasaburg. Auch der erste 
Direktor im Kriegsdepartemant, General Blume, 
ist entlassen. 

— Die Streikebewegung dehnt sich zusehends 
auf fast alle Handwerks- und Industriezweige 
im ganzen Reiche aus. 

— Das Verbot der „Volkszeitung" ist auf- 
gehoben. 

— Berlin und Petersburg werden telephonisch 
verbunden. 

— Nahe bei Hamburg ist an einem 10 jährigen 
Knaben ein scheusslicher Lustmord verübt wor- 
den. Der Unglückliche wurde mit aufgeschlitz- 
tem Leib und mit durchschnittenem Halse auf- 
gefunden. 

Oeaterreich^ngarn. 
— Der Kaisar von Oesterreich empfing den 

serbinchen Gesaadten anläsalich des Thronwech- 
sels in feierlicher Audienz und gab seinem Be- 
dauern über die Thronentsagung des Königs 
Milan Ausdruck und fügte hinzu, er werde dem 
jungen Könige seine Sympathien ebenso zuwen- 
den, wie dem gewesenen Könige. Der Kaiser 
sprach zugleich mit der Hoffnung, dass die Re- 
gentschaft die ihr gestellten Aufgaben gut lösen 
werde, die Erwartung aus, dass auch der Ge- 
sandte das Seinige zur Erhaltung guter Bezie- 
hungen zwischen Oesterreich-Ungarn und Ser- 
bien beitragen werde. 

Grossbritannien. 
— Die Londoner Zeitung „The Standard" 

schreibt: Die mit der Reise des Kaisers Wilhelm 
nach England verknüpften Einzelheiten sind 
während der Anwesenheit des Grafen Bismarek 
in London lur vollen Befriedigung aller Bethei- 
ligten geregelt worden. Vorläufig bleibt die 
Absicht, den Besuch im Juni abzustatten, un- 
verändert. Jedenfalls wird derselbe vor dem 
Besuch der Souveräne in Berlin erfolgen, aber 
das Datum der Ankunft des Kaisers in England 
kann nicht genau angegeben werden, und vor 
der Rückkehr der Königin Viktoria nach Eng- 
land dürfte es kaum festgestellt werden. Es ist 
sicher, dass der Besuch kein privater sein wird, 
sondern dass der Kaiser in seiner amtlichen Eigen- 
schaft als deutscher Kaiser und König von Preus- 
een reisen wird. Er wird von seinem Bruder, 
Prinz Heinrich, obwohl weniger wahrscheinlich 
von Fürst Bismarck, als von dessen Sohn, dem 
Staatssekretär des Aeusseren, begleitet sein. Graf 
Bismarck hat seine grösste Befriedigung ausge- 
drückt über den vollkommenen Erfolg seiner Kon 
ferenz mit Lord Salisbury, in welcher das vollste 
Einvernehmen über die unter Erörterung be- 
findlichen Fragen erzielt wurde. 

— An der zu Ehren des Kaisers Wilhelm ge- 
legentlich seines Besuches in England bei Spit 
head abzuhaltenden Flottenrevue werden 26 Pan- 
zerschiffe und gepanzerte Kreuzer und 39 andere 
Kreuzer theilnehmen. Die Besatzung der Pan- 
zerschiffe und gepanzerten Kreuzer beläuft sich 
allein auf 12,000 Mann. Zu allen diesen Schiffen 
gesellen sich noch 5 Küstenvertheidigungs-Pan- 
zerschiffe, 30 Torpedoböte und 28 Kanonenböte. 
Die eigentlichen Flottenübungen werden drei bis 
vier Wochen dauern. 

— Die Bevölkerung Irlands hat von Jahr zu 
Jahr immer mehr abgenommen, sowohl durch 
die periodisch wiederkehrende Hungersnoth, der 
unter der Regierung der Königin Viktoria (nach 
Angabe von Sir William Harcourt) bereits 
1,250,000 Iren als Schlachtopfer fielen, als auch 
nun vornehmlich durch die starke Auswanderung 
nach den Ver. Staaten. 

Irlands Bevölkerung betrug: 
Jahr Seelen 
1841 . . . 8,222,664 
1851 . . . 6,623,985 
1861 . . . 6,798,564 
1871 . . . 5,412,377 
1885 . . 4,962,693 

Diese wahrhaft ersehreckende Abnahme der 
Bevölkerung geht indessen nicht, wie es nach 
der Malthus'schen Lehre der Fall sein sollte, 
mit vermehrtem Wohlstand Hand in Hand, son- 
dern gerade das Gegentheil ist der Fall. 

Das Elend hat sich vermehrt im umgekehrten 
Verhältniss zur Bevölkerung. Die Arbeitshäuser 
füllen sich von Jahr zu Jahr mehr mit den 
warmblütigen Söhnen und Töchtern des „grünen 
Eilandes". Die Armenunterstützung des an den 
Bettelstab gebrachten irischen Proletariats wird 
zu einem Kolossalen Posten im Haushaltungs- 
Budget des ganzen Reiches. 

Zur Verdeutlichung des steigenden Elends 
können folgende Zahlen dienen: 

In die ArbeitshSuser auf- Armenunterstiilzung 
genommen im Ganzen 

Personen: 
1859 . . 114,594 153,706 
1872 . . 131,032 225,510 
1884 . . 253,342 299,663 

Die letzten Jahre haben diese schrecklichen 
Zahlen noch übertroffen. Nach einer im März 
1887 veröffentlichten Aufstellung des „Lokal- 

Goveraement Board Return" betrug die Zahl der 
Unterstützten : 

In déa Armenhäuiern Ansserhalb Total 
1885 . . 329,550 120,939 450,489 
1889 . . 457,624 248,205 705,825 
Darnach kann es nicht lauge mehr dauern, dass 

ganz Irland der Armenverwaltung auheimfällt, 
n drei Jahren ist die Anzahl der Paupers um 

mehr als 100 Prozent gestiegen. „Die Paupers 
sind derjeuigö Theil der Arbeiterklasse, welcher 
seine Existenz-Bedingungen, den Verkauf seiner 
Arbeitskraft, verloren hat und von öffentlichen 
Almosen vegetirt." 

Von je 7 Iren lebt einer von öffentlicher Mild- 
thätigkeit. In Gonnaught, in einer irischen 
Grafschaft mit 800,000 Einwohnern, empfangen 
nicht weniger als 247,134 Personen, oder 309 
von 1000 öffentliche Unterstützung. 

Ist dies kein zersehmetternder Beweis des elen- 
den Zustandes, in den die englische Zwangs- 
herrschaft dies herrliche Land gebracht hat? 

Serbien. 
— Der junge König Alexander von Serbien 

ist mit dem Regenten Bistic nach Ungarn zum 
Besuche seiner Frau Mama gereist, welche von 
den Regenten die Ungültigkeit der königlichen 
Ehescheidug erklärt wissen will. 

Argentinien. 
— Nombre$ gringos. Unter diesem Titel bringt 

die einheimische Presse folgende Episode : Dieser 
Tage kam ein Engländer nach einem der Civil- 
standesämter, um sein neugobornes Kind ein- 
tragen zu lassen. Der Vater gab dem Kinde 
einen englischen Vornamen ; dar Angestellte ver- 
langte eine spanische Uebersetzung desselben. 
Als der Vater erklärte, es gäbe im Spauiscken 
keinen entsprechenden Namen, erklärte der An- 
jfestellte, das Kind mit einem „nombre gringo" 
Eicht in das Civilregister einschreiben zu können. 
Und wirklich, heute erlässt der Chef des Civil- 
registers der Hauptstadt, Dr. Enrique Navarro 
Viola, ein öffentliches Sendschreiben, dass die 
Kinder spanijichs Namen tragen müssen. Also 
muss jeder Vater in Argentinien die spanische 
Heiligenlegende studiren, um seinen Kindern 
einen Namen zu geben, der von hiesigen Oivil- 
standsbeamten angenommen wird. Herr Viola 
ist wohl närrisch. (VorwSrU.) 

China. 
— Die chinesische Regierung hat als Wieder- 

vergeltung für die Ausweisung der Chinesen aus 
Amerika beschlossen, alle Amerikaner, die noch 
Posten in chinesischen Diensten bekleiden, aus- 
zuweisen. Ein betreffender Erlass schliesst mit 
einem verächtlichen Hinweis, Amerika besitze 
keine Flotte. 

Notizen. 
8. Paulo. Der Präsident hat die Assembléa 

Provincial für den 20. d. M. zu einer lOtägigen 
ausserordentlichen Sitzung einberufen, um über 
die Massregeln zu berathen, welche zur Verhin- 
derung der Wiederholung der Epidemie in San- 
tos und Campinas ergriffen werden sollen und 
die nöthigen Kredite zu bewilligen. 

Es ist dies eine Massregel, für welche der 
Baräo de Jaguára alles Lob verdient. Zur Be- 
wältigung der Epidemie standen ihm Mittel aus 
dem Kredit Soecorros Públicos zur Verfügung, 
aus welohemseit Januar dieSumme von 156:766i!710 
verausgabt wurde. Um aber Arbeiten auszuführen, 
die nothwendig bis zum Sommer fertig sein 
müssen, als Wasserleitung, Abflusssysteme etc., 
dazu braucht er gesetzmäsäig Autorisation der 
Assembléa. Man könnte tadeln, dass nicht schon 
früher die Einberufung erfolgte, man muss aber 
bedenken, dass der Assembléa, um die Arbeit 
rasch erledigen zu können, vollständig ausgear- 
beitete Pläne vorgelegt werden müssen, und dass 
die Ausarbeitung derselben einige Zeit in An- 
spruch nahm, ist ja natürlich. Herr BarSo da 
Jaguára, der am 11. April sein Amt antrat, hat 
in der Bekämpfung der Epidemie ungleich mehr 
gethan, als seine Vorgänger. Hoffentlich nehmen 
die Provinzialabgeordneten die Sache ebenso ernst 
als er und geizen nicht mit der Bewilligung der 
Mittel, um die beiden früher so blühenden Städte 
wieder aufzurichten. 

— Zum Visconde soll, wie verlautet, am 13. Mai 
der grosse Abolitionist Dr. Antonio Bento er- 
nannt werden. Er sollte seinen rühmlichst be- 
kannten Namen nicht unter einem Titel ver- 
stecken. 

— Am Sonnabend fand die Gerichtssitzung 
statt, in welcher Antonio Henrique Pinto und 
Joaquim Antunes dos Santos abgeurtheilt wur- 
den, wegen Ausgabe falscher 200S-Scheine. Jener 
wurde freigesprochen und dieser zu 2Vi Jahren 
Galeerenstrafe auf der Insel Fernando de Noronha 
verurtheilt. Die Sitzung dauerte von 11 Uhr 
Vormittags bis 3 Uhr Morgans. 

— Viaducto do Chd. Am Montag war der Ter- 
min abgelaufen, welcher den Besitzern des Hauses 
in der Rua S. José, in der Richtung der Ver- 
längerung dar Rua Direita, bestimmt war, um 
auszuziehen, damit die Compagnie davon Besitz 
ergreifen und den enteigneten Theil niederreissen 
kann, behufs Beginn des Viaductbaues. Eine 
grosse Volksmenge hatte sich versammelt und 
mit Musik und Raketen sollte die Arbeit be- 
ginnen. Die Gerichtsvollzieher fanden jedoch 
verschlossene Thüren. Der Advokat der Com- 
pagnie petitionirte sofort an den Richter um Er- 
lass eines Mandats zur Erbrechung derselben. 
Als dieses gewährt war, wurden die Thüren er- 
brochen und begann man sofort mit Aushebung 
der Fenster und Abdeckung des Daches den Ab- 
bruch des Hauses. 

Obgleich wir der Compagnie von Herzen Glück 
wünschen zu ihrem Erfolge, der zu einer grossen 
Verkehrserleichterung und Verschönerung unserer 
Stadt führen soll, so können wir nicht billigen, 

dass dieser Akt mit Musik und Raketengeknatter 
gefeiert wurde. Der Spott sollte billigerweise 
dem Hausbesitzer erapart geblieben sein und eiu 
solches Vorgehen kann unter dem redlich den- 
kenden Publikum nur Mitleid mit dem Haus- 
besitzer und Hass gegen die Compagnie erzeugen. 
Derartige Gefühle machen sich schon jetzt in den 
Tagesblättern Luft. 

— Gestern Abend versammelte sich auf Ein- 
ladung verschiedener Freunde des Hrn. Victor 
Nothmann ein zahlreiches Publikum auf dem 
Largo de S. Beato, welches unter Musik nach 
der Wohnung des Genannten zog, um ihm eine 
Manifestation darzubringen. Die üblichen Reden 
und das unvermeidliohe „Copo d'agua" hielten 
die Versammelten, welche auf das Gedeihen des 
Viadukt-Unternehmens manches Glas leerten, 
eine gute .Weile in gehobener Stimmung bei- 
sammen. 

— Gestern Abend zwischen 8 und 10 Uhr ent- 
stand auf dem Largo do Rosário ein Konflikt 
zwischen Civil und Militär, veranlasst durch 
Hochrufen auf die Republik. Es wurden einige 
Revolverschüsse abgefeuert und Säbelhiebe aus- 
getheilt, doch scheint alles ohne schlimmere Fol- 
gen verlaufen zu sein. 

— Die hiesige französische Kolonie richtete 
am Montag an den Präsidenten der franz. Re- 
publik, Hrn. Sadi-Carnot, ein Beglückwün- 
schungstelegramm zur Eröffnung der Weltaus- 
stellung. 

— Am Sonntag früh starb in der Rua do Baräo 
de Iguape ein Italiener am gelben Fieber, wel- 
ches er von Santos mitgebracht hatte. 

— Den deutschen Einwanderern August Lange, 
Erhard Graf, Sophie Kittewinkel und Emil Weh- 
mer nobst ihren Familien, wurde die übliche 
Reisevergütung bewilligt. 

— Die Companhia Cantareira e Esgotos hat 
in ihrer am Montag abgehaltenen Generalver- 
sammlung auf Antrag des Hrn. Dr. Lins de Vas- 
concellos einstimmig ein Beileidsvotum wegen 
des Todes ihres Präsidenten, des Dr. Raphael de 
Barros, beschlossen und in die Akten aufnehmen 
lassen. An Stelle des Verstorbenen wurde, eben- 
falls einstimmig, der obengenannte Dr. Lins de 
Vascencellos zum Präsidenten gewählt. 

In dem zur Vertheilung gelangten Relatorio 
wird gesagt, dasä es trotz der erhöhten Ein- 
nahmen der Companhia doch nicht möglich sei, 
eine Vertheilung von Dividenden vorzuschlagen, 
da die Einnahmen von den Dienstspesen und be- 
sonders durch die Erweiterung der Kanalisation 
absorbirt worden seien. 

Die Zahl der mit Wasserleitung versehenen 
Gebäude ist im verflossenen Jahre auf 5008 ge- 
stiegen und hat sich gegen 1887 um 730 ver- 
mehrt. Es wurden im Laufe des Jahres 949,180,400 
Liter Wasser geliefert, und gelangten davon durch 
Pennas und Uhren 353,375,000 Liter zur Ver- 
theilung; durch öffentliche Brunnen, Spülung 
der Kanalisation, sowie Verlust 595,805,400. 

Der Regenfall im Laufe des Jahres 1888 war 
geringer als 1887 und betrug: in der Stadt (Con- 
solação) 1,320 Mtr., auf der Serra da Cantareira 
1,757 Mtr. 

Mit der Latrinen-Kanalisation wurden im Laufe 
des Jahres weitere 351 Häuser verbunden, sodass 
die Gesammtzahl der damit versehenen Gebäude 
5202 beträgt. Verstopfungen und Störungen in 
der Röhrenleitung sind weniger vorgekommen 
als im Vorjahre, sodass anzunehmen ist, dass 
das Publikum mehr Verständniss und Sorgfalt 
bei Benutzung der Leitung verwendet als früher. 

Das Relatorium betont noch die Vortheile, 
welche das Unternehmen namentlich in sanitärer 
Hinsicht bietet und die sich besonders in der letz- 
ten Zeit, wo unsere Nachbarstädte von der Epi- 
demie heimgesucht wurden, für S. Paulo so 
glänzend gezeigt haben, sodass die Stadt von 
dem schrecklichen Uebel verschont geblieben ist. 
Es wird die Erwartung ausgesprochen, dass für 
die Aktionäre, welche bisher bereitwillig Opfer 
gebracht haben, auch der Tag nicht mehr fern 
sein werde, wo sie die verdienten Früchte ernten 
und für ihreVerluste Entschädigungfinden werden. 

Ueber den finanziellen Stand wird ferner be- 
richtet, dass die Amortisation und Zinsenzahlung 
von der ersten Anleihe (1,250:7998130) aus den 
Mitteln der Gesellschaft vor sich geht. An Zin- 
sen sind 1888 gezahlt worden 68:811$710, amor- 
tisirt wurden an Titeln 29:2708140, sodass obige 
Anleihe auf 1,106:7688420 reduzirt worden ist 

Dagegen wurde durch Beschluss der General- 
versammlung vom 8. April 1888 eine zweite An- 
leihe in London aufgenommen im Betrage von 
350,000 Pfd. St. zu 80%, welche in verschiede- 
nen Raten zum Kurse von 26'/» bis 26*/» d. ein- 
gezahlt wurde. Davon sind jedoch an Kommis- 
sion (2%), Stempel und Maklergebühren etc. 
89;876ä060 abgezogen worden, sodass der Rein- 
betrag der Anleihe sich auf 2,443:7728210 beläuft. 

DieEinnahmen betrugen; fürWasser 189:9118880, 
Esgostos 170:9428000, Diverse 24:7188580, zu- 
sammen 385:5728460. Die Ausgaben beliefen 
sich auf 68:0588737, so dass sich ein Reinertrag 
von 317:5138723 ergibt. 

Dem Relatorio ist noch eine interessante Ab- 
handlung des Dr. Luiz da Barretto beigefügt 
über die Gefahren, welche das Wasser für eine 
Bevölkerung enthalten kann, unter Hinweis auf 
die Fieber-Epidemien in dieser Previnz. 

Internationale Holzarbeiter - Ge- 
urerksohaft. Die am Freitag vom provisori- 
schen Vorstand einberufene Versammlung der 
internationalen Holzarbeiter-Gewerkschaft fand 
unter zahlreicher Betheiligung statt. Die von 
der Kommission ausgearbeiteten Statuten wur- 
den mit einigen Aenderungen einstimmig an- 
genommen und haben sich circa 40 Mitglieder 

! eingezeichnet. Dem aufgestellten Programm nach 
{steht diesem jungen Verein eine gute Zukunft 
! bevor, sofern alle Kollegen demselben sich an 

schliessen. Diese Organisation hat sich das Ziel 
gesetzt, alle fachgewerblichen Angelegenheiten, 
soweit es im Interesse ihrer Mitglieder liegt, zu 
regeln, sowie in Krankheits- und sonstigen un- 
verschuldeten Nothfällen sich gegenseitig zu 
unterstützen. 

Ausserdem soll eine Berufstatistik und Arbeits- 
nachweis etc. erstrebt werden. Mitglied kann 
jeder in der Holzbranche beschäftigte Arbeiter 
werden, ohne Unterschied der Nationalität. Das 
Eintrittsgeld soll 28000, der monatliche Beitrag 
18000 betragen. 

En^ilflche Bahn. Auf den Stationen von 
Campinas und Jundiahy befinden sich gegen 400 
beladene Waggons von der Engl. Bahn, und 
ausserdem noch eine Anzahl der Campanbia Pau- 
lista. Die Schuld soll dort am Arbeitermangel 
liegen, so dass es nicht möglich ist, eine pünkt- 
liche und schnall« Ausladung zu bewerkstelligen 
und die sich anhäufende Fracht zu befördern. 
In Santos liegen die Dinge ebenfalls nicht besser 
und es sollen sich circa 30 Schiff« im Hafen be- 
finden, welche ebenfalls nicht ausladen können, 
und deren Aufenthalt jeden Tag viel Geld kostet. 
Die Blätter verlangen dringend Abhülfe dieser 
Missstände, unter denen der Handel und das 
Publikum leidet. 

Die Telegraphen-Taxe nach überseeischen 
Ländern ist von Brasilien, und zwar von Per- 
nambuco ab, folgende: 

Für jedes TTort: 
Nach Deatschland 

Oesterreich 
Belgien 
Dänemark 
Frankreich 
Spanien 
Holland 
England 

Us. 3S310 
„ 3S3(J0 

3S120 
„ 39150 

.SS300 
3Í150 
agooo 

Nach Italien 
Insel Madeira 
Norwegen 
Portugal 
Russland 
Schweiz 
Schweden 
S5o Vicente 

Rs. 3^370 
„ 2S460 

8S150 
2g790 

3P10 

1S630 
New-yoric (Stadt), Brooklin, Maine, Massachusetts, Neu-Bruns- 

wick, Neu-Fundland, Nen-SchotUand, Quebeck 3$500. 
Andere Orte im Staate New-York, ferner Newark, Pensyl- 

vanien, Maryland, New-Jersey, Distrikt Columbia 3S580. 
Vorstehende Taxe ist, wie oben bemerkt, von 

Pernambuco ab gerechnet; von S. Paulo resp. 
Santos bis Pernambuco kostet jedes Wort 800 Rs., 
die zu obigen Preisen hinzuzuschlagen sind. 

Im Hotel da Estação in Piracieaba sind 
dem Hrn. Juvenal Abrate von S. Paulo aus sei- 
nem Zimmer Werthsachen und Gold im Betrage 
von 10 Contos* gestohlen worden. 

Beweglieher Zolltarif. Da der Kurs 
unter 27V| d. gefallen ist, so hat der Finanz- 
minister bestimmt, dass vom 3. d. M. ab der 
Zuschlag zum Einfuhrzoll 15% anstatt 20% be- 
tragen muss. 

In Santo Amaro wurde der Mörder des 
Deutschen Johann Reimbarger, mit Namen Pedro 
Ventura, Ende letzter Woche verhaftet. Zur 
Sicherheit wurde er nach S. Paulo in das Ge- 
fängniss gebracht. Die Behörde verdient ein Lob. 

A.nf der Eisenbahn zwischen den Statio- 
nen S. Barbara und Tatü ist gestern 6 Uhr Abends 
ein ca. 60 Jahre alter unbekannter Mann über- 
fahren und getödtet worden. 

In Bragança beklagte sich die minder- 
jährige Maria da Luz bei der Polizeibehörde, 
dass sie von ihrem eigenen Vater Francisco 
Antonio verunehrt worden sei. 

Die Villa de 9. Vicente wird jetzt eine 
Wasserleitung erhalten. Die Röhren . und an-, 
deres Material ist bereits angekommen und die 
Arbeiten sollen nun beginnen. 

In Siantos ist der bekannte Kaufmann John 
Ford gestorben. 

Jugendlicher Mörder. Bei Belem do 
Descalvado hat der 14jährige Italiener Vicente 
seinen Landsmann Giuseppe durch einen Messer- 
stich umgebracht. 

In Tatá, Station der Paulistabahn, ist sine 
Postageutur errichtet worden, die tägliche' Ver- 
bindungen mit S. Paulo hat. 

Bin Gesuch um Liandkonzessionen von 
Frias Hermanos & Co. und Joäo Antonio Furtado 
ist von dem Ackerbauminister abschlägig be- 
schieden worden. Dasselbe war auch wirklich 
zu unverschämt. Die Harren wollten umsonst 
ca. 140 Quadratleguas Land haben I 

Reg;ierung;s-K.olonisation. Wie recht 
wir haben, immer und immer wieder hervorzu- 
heben, dass neu angekommene Einwanderer nicht 
auf Regierungskolonien gehen sollen, zeigt fol- 
gende Thatsache, die wir dem „Diario de Noti- 
cias" entnehmen : 

„Ungefähr 100 Familien, durch Fiorita ein- 
geführt, lagen hier in der Rua da Misericórdia, 
unter dem Palastübergang, inhülflosem Zustande. 
Unter ihnen befanden sich achtzigjährige Leute 
und viele Kinder unter 2 Jahren, beinahe alle 
krank und hungrig, welche auf der Kolonie 
Rodrigo Silva angesiedelt waren ; da aber dort 
die Kontrakte nicht eingehalten wurden, sind 
sie nach hier zurückgekehrt und erwarteten an 
jener Stelle den Bescheid auf die Petition, welche 
sie bei der kaiserlichen Regierung eingereicht 
haben. Unter diesen Umständen fand sie der 
Italiener Luiz Simoni, welcher, da er ihnen nicht 
helfen konnte, sich an den Conde de S. Salvador 
de Mattosinhos und an den CapitSo Luiz Ribeiro 
wandte. Jener stellte ein Haus zur Unterkunft 
der Leute und dieser die nöthigen Lebensmittel 
zur Verfügung, bis zur Entscheidung der Petition, 
welche die Gesellschaft Union de Operai Italiana 
de Beneficenza an die Regierung richtete, um 
die Heimreise nach Italien für die Leute au er- 
langen. 

„Von derselben Kolonie Rodrigo Silva kamen 
noch weitere 30 Familien an, die ebendaselbst 
Unterkunft und Verpflegung fanden. 

„Für die Kranken wurde ausserdem ärztliche 
Hülfe beschafft." — 

Ein natürliches Ergebniss der offiziellen Kolo- 
nisation I Man streut erst das Geld mit vollen 
Händen aus, bezahlt Passagen, füllt die Taschen 
der Agenten, und wenn die Leute im Lande sind, 
gibt man ihnen ein Stück Land und dazu — 
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Luft und das Tageslicht, weil man's ihnen nicht 
nehmen kann. Von Organisation und Verwal- 
tung keine Idee, höchstens ein Paar Afilhados 
als Angestellte, um das Gehalt zu verjubeln und 
der Ehre der Kolonistentöchter nachzustellen. 
Eine Schande ist es, so etwas Kolonisation zu 
nennen und die Feder dafür zu rühren 1 

Der Kolonist Caapar Waloher, welcher 
Tor etwa 10 Monaten von Santa Leopoldina 
(Espirito Santo) wegzog, soll nach einem dort 
verbreiteten Gerüchte gestorben sein. Seine in 
S. Leopoldina zurückgebliebene Ehefrau Marie 
Walcher bittet Alle, die etwa nähere Auskunft 
geben können, ihr darüber Mittheilung machen 
zu wollen. 

K.oloni«atiott in g;roiiiiem (Stil. Unter 
dieser Rubrik schreibt unsar geschätzter Freund 
Hr. Dr. Kaerger in der Deutschen Kolonialzei- 
tung" einen Artikel, in welchem er praktische 
Vorschläge zu den Abführungen des Hrn. C. Bolle 
in derselben Zeitung macht. Er hebt haupt- 
sächlich drei Punkte hervor, die für die deutsche 
Auswanderer-Anaiedlung der Gegenwart von aus- 
schlaggebender Bedeutung sind: 

1) Wir können die Auswanderung nur noch 
in fremie KultuntaaUn lenken. 

2. Es itehen uns vom wirthschaftlichen und 
vom Standpunkt der Nationalitäts-Bewah- 
rung aus nur noch subtropische Gebiete zur 
Verfügung. 

3. Die Eintheilung aller Kolonien in Herren- 
uni ßaitern-Kolonien ist eine durch und 
durch doktrinäre, die den thatsächlichen 
Verhältnissen absolut nicht entspricht. 

Er hebt, nachdem er die Beweise hierfür ge- 
bracht hat, hervor, dass eine Gesellschaft die 
Kolonisation betreiben will, auch selbst Land- 
wirthichaft in grossem Stil betreiben muss, nicht 
etwa al« Mustorwirthschaft, sondern um den- 
jenigen Leuten, welche gänzlich unbemittelt auf 
die Kolonie kommen, Arbeit und Verdienst zu 
bieten, damit sie sich nach einiger Zeit mit ihren 
Ersparnissen ansiedeln können. 

Vollkommen einverstanden, denn wenn keine 
lohnende Arbeits-Gelegenheit auf einer Kolonie 
vorhanden ist, kann ein unbemittelter Kolonist 
sich gar nicht ansiedeln, und wovon sollte er 
bis zur ersten Ernte leben ? 

Dies ist der Hauptgrund, weshalb wir die zeit- 
weilige Arbeit auf den Fazendas empfehlen. Gibt 
es Kolonien, wo solches zu haben ist, so können 
wir die Fazendas natürlich fallen lassen, denn 
die übrigen Kenntnisse kann sich der Kolonist 
auch auf dem Betriebe einer solchen Gesellschaft 
aneignen. Wenn ein solcher Betrieb nicht be- 
steht, wo der Anfänger lohnende Arbeit finden 
kann, so kommt es eben meistens vor, dass, wie 
Dr. Kaerger sagt, die Ansiedlungen in den Nicht- 
vtrhungerungtmstand versetzt werden und lauge 
darin verbleiben. 

Rio de Janeiro. Goldmünzen von 10$)000 
wurden der Banco do Brazil von der Münze ge- 
liefert, im Betrage von 1060 Contos. 

— Wie verlautet, soll der Präsident der Pro- 
vinz Rio Grande do Sul, Dr. Galdino Pimentel, 
abgesetat werden. 

— Von den bis jetz in Rio eingetroffenen De- 
putirten aollen 63 zur Opposition und 51 zur 
Partei der Regierung gehören. 

— Im „Diario do Commercio" macht die Firma 
Laemmert & Co. bekannt, dass die von den 
Blättern gebrachte Nachricht, die Polizei habe 
in der Laemmert'schen Buchhandlung das Pam- 
phlet „0 Remorso" konfiszirt und die Publika- 
tion verboten, für unrichtig, sondern die Eigen- 
thümer der Buchhandlung hätten selbst, sobald 
sie von den in jener Broschüre enthaltenen Un- 
geziemlichkeiten Kenntniss genommen, freiwillig 
den Verkauf suspendirt. 

— Der bekannte Bierbrauer Francisco Logos 
ist am Sonntag gestorben. 

Eine grosse ital. Operngesellsohaft hat 
sich am 15. April in Genua auf dem Dampfer 
„Perseo" nah Rio eingeschifft, wo sie im Theater 
Pedro II. sich hören lassen wird. Sie soll nicht 
weniger als 60 verschiedene Scenerian und 2500 
Garderoben, welche alle neu angefertigt wurden, 
mit sich führen. 

In Recende, Prov. Rio, liegen noch 16 Per- 
sonen an Fiebern darnieder. Im dortigen Distrikt 
Campos Elysoos wurden Prozessionen abgehal- 
ten dafür, dass die Fieber-Epidemie erloschen ist. 

In Baiiia hat jetzt der Präsident die Ausfuhr 
Ton Mandiokmehl verboten und die Munizipal- 
kammer angewiesen, alles vorhandene aufzukaufen 
und aufzuspeichern, um der Spekulation da- 
durch die Hände «u binden, damit dem Volke 
die nöthigen Lebensmittel nicht über die Ge- 
bühr vertheuert werden. 

— Das Ergebniss der Senatorenwahl in Bahia 
ist bis jetzt folgendes : 
1. Barão de Guahy .... 6634 Stimmen 
2. Conselheiro Ferreira de Moura 5944 ,, 
3. Carneiro da Rocha .... 5735 ,, 
4. Araújo Góes  5581 ,, 
5. Francisco Sodré 5218 ,, 
6. Freire de Carvalho .... 4821 ,, 

Die sub Nr. 2 und 3 erwähnten sind Liberale. 
In Ceará ist am 1. d. M. eine neue Militär- 

schule eröffnet worden. 

Ueber den bereits gemeldeten Seliiflrbruoii 
des Paeiflodamjpfer ,,Cotopaxi'', walcher 
pm 12. April im Smith-Kanal an der patagoni- 
fichen Küste unterging, melden die Blätter jetzt 
Näheres. Der Dampfer lief mit voller Entwick- 
lung aller Maschinenkraft, als er plötzlich gegen 
einen auf der Karte nicht angegebenen unter- 
seeischen Felsen stiess und innerhalb 7 Minuten 
Ton der Oberfläche verschwand. Der Komman- 
dant liess sofort die Boote aussetzen, rieth den 
Fassagieren die grösste Ruhe und Kaltblütigkeit 
und leitete alle Rettungsmassregeln. Er war 

der letzte, der den Dampfer verliess, und awar 
als ihm das Wasser bereits bis an die Kniee 
ging. Dank seiner bewundernswerthen Ruhe und 
Mnth wurden alle 96 Passagiere und auch die 
gaaze 104 Köpfe zählende Besatzung gerettet. 
Auch der Schiffsarzt, Dr. Alton, zeichnete sich 
sehr rühmlich aus, indem er noch in eine Cajüte 
dritter Classe hinabstieg und einen gelähmten 
Passagier heraufholte, sowie auch eine andere 
gelähmte Person aus der ersten Klasse rettete. 
Die Besatzung ist auf dem am 4. Mai von Rio 
abgegangenen Dampfer ,,John Eider", von der- 
selben Compagnie, nach Europa eingeschifft. 

IJnterlialtungablatt. Endlich sind wir 
wieder in den Besitz unseres Unterhaltungsblattes 
gelangt, nachdem dasselbe gegen 2 Monate in 
Santos gelegen hat. Wir fahren heute mit Nr. 50 
fort und werden so lange ausser Sonnabends auch 
Mittwochs beilegen, bis der Ausfall wieder ein- 
gebracht ist. Unsere freundlichen Leser werden 
die unfreiwillige Verspätung entschuldigen. 

IVeueste Piaehrichten. 
Ijondon, 2. Mai. In einer Kohlenmine bei 

Portsmund fand ein schlagendes Wetter statt, 
bei welchem 3 Personen umkamen und 8 ver- 
wundet wurden. 

— 3. Man will hier wissen, dass das deutsche 
Kanonenboot Weser" mit 31 am Gelbfieber er- 
krankten Personen der Mannschaft in Hamburg 
angekommen ist. 

— Das englische Parlament hat die Vorlage 
über Land- und Pachtordnung' in Irland ab- 
gelehnt. 

— 4. In dem Prozess, walchen Parnell gegen 
die „Times" wegen Verleumdung eingeleitet hat, 
erklärte er, dass er die irische Partei in Amerika, 
mit welcher er solidarisch sei, unterstütze, wenn 
er auch die Dynamitattentate nicht billige. Er 
sagte ferner, dass er den Konspirationen und 
Mordansehlägen völlig fernstehe und auf die 
Gerechtigkeit der irischen Sache vertraue. 

— Die irischen Deputirteii Tanner, O'Connor 
und Condon, welche wegen Vergehen gegen das 
Zwangsgesets in Tippernay verhaftet worden 
waren, wurden auf dem Wege vou einem Ge- 
fängniss zum anderen vom Volke stürmisch be- 
grüsst. Die Polizei versuchte die Manifestation 
zu verhindern und es entwickelte sich ein Kampf, 
in welchem viele Individuen verwundet wurden. 

— In Melbourne (Australien) hat ein grosses 
irisches Meeting stattgefunden. 

— Die „Times" sagt, England willige in die 
Prätensionen Deutschlands in Bezug auf Austra- 
lien ein. 

— 5. König Menelick von Schoa ist zum König 
von Abyssinien mit dem Titel Negus ernannt 
worden. 

Haag, 2. Von Luxemburg wird telegraphirt, 
dass der Herzog von Nassau den Regierungs- 
posten niedergelegt habe, weil König Wilhelm III. 
seine Regierung wieder selbst in die Hände ge- 
nommen hat. 

Paria, 2. Mai. Die französischen Truppen in 
Tonkin haben den chinesischen Piraten Doivant 
gefangen genommen. 

— 3. Man erwartet hier morgen die Leiche 
des ältesten Sohnes Rochefort's. Man glaubt, 
dass dieser dem am Sonntag stattfindenden Be- 
gräbniss nicht beiwohnen wird, obgleich er die 
französische Regierung um Erlaubnis« gebeten hat. 

— Da» Comptoir d'Escompte ist definitiv wieder 
aufgerichtet und wurde Hr. Denormandie, früher 
Direktor der Banque de France, zum Direktor 
jener Bank ernannt. 

— Die Zeitung „Evénóment" sagt, dass der 
Kaiser von Deutschland und der Zar von Russ- 
land im strengsten Incognito die Pariser Welt- 
ausstellung besuchen werden. 

— 6. Auf den Präsidenten der französischen 
Republik, Sadi Carnot, wurde ein Pistolenschuss 
abgefeuert, als dieser sich vom Elysée nach Ver- 
sailles begeben wollte. Der Attentäter wurde 
sofort verhaftet. 

liiaaabon, 3. Mai. Der hier tagende inter- 
nationale Juristenkongress hat unter Anderem 
beschlossen, den europäischen Regierungen ein 
Projekt für ein internationales Schiedsgericht zu 
unterbreiten. Alle Streitfragen zwischen den 
verschiedenen Mächten sollen durch ein solches 
Tribunal entschieden werden, dessen Beschlüsse 
Gesetz sein würden. (Ein frommer Wunsch I D. R.) 

Rom, 3. Die italienische Regierung ernannte 
eine Kommission zur Prüfung der Zustände der 
Emissionsbanken. 

— Die Ministerkrisis dauert fort, man ver- 
sichert, dass nach der Rückkehr König Humberts 
eine Neuorganisation stattfinden wird. 

— Crispi setzt seine Bemühungen fort, um den 
General Graf Menabréa zur Uebernahme des 
Portefeuilles des Aeusseren zu bewegeu. 

— 4. Der Deputirte Ferrari interpellirte heute 
die Regierung wegen der Enthaltung Italiens an 
den Eröffnungsfeierlichkeiteu der Pariser Welt- 
ausstellung. Im Laufe der Diskussion gab es 
heftige Auseinandersetzungen zwischen Crispi 
und dem Deputirten Rubini, welche beinahe in 
Thätlichkeiten übergegangen wären. 

Montevideo, 3. Der Zustand des Generals 
Santos ist noch immer sehr schlimm. Der Senat 
hat das Verbannungsdekret aufgehoben. 

Berlin, 2. Von Samoa wird berichtet, dass 
der König Malietoa in Freiheit gesetzt worden 
ist. Man hält dies für eine Art Genugthuung, 
welche Deutschland den Ver. Staaten bietet. 

— Der amerikanische Gesandte hatte erfahren, 
dass Deutschland mit England einen geheimen 
Vertrag über die Samoa-Inseln gemacht habe. 
Hr. Phelps verlangte Erklärungen und sowohl 
Bismarck als Malet gaben diese in verneinendem 
Sinne. 

— 3. König Wilhelm der Niederlande, wel- 
cher sich jetzt viel besser befindet, wird hier 
erwartet. 

— Es scheint, als ob die Samoa-Konferenz sich 
für eine eingeborne Monarchie als Regierungs- 
form entscheiden werde. 

— 4. Es soll der Rücktritt des Fürsten Hohen- 
lohe vom Statthalterposten im Elsass bevorstehen 
und der Graf Waldersee zu leinem Nachfolger 
erkoren sein. 

Buenoa Aires, 1. Juarez Celman eröffnete 
heute die Sitzung des Nationalkongresees. In 
seiner Eröffnungsrede betont er, dass die Mis- 
sionsgrenzfrage in einer der beiden betheiligten 
Nationen würdigen Weise zu Ende gebracht 
werden würde. 

— 2. Das neue ohilenische Kabinet ist wie 
folgt zusammengesetzt: Barros Luco, Inneres; 
Sanchez, Aeussarea und Kultus; José Valdez,, 
Krieg und Marine ; Justiniano Sotomayor, Finan- 
zen ; Julio Baüadas, Justiz und Unterricht; José 
Rieseo, Industrie und Öffentliche Arbeiten. 

— 4. Der Präsident der Republik besuchte 
den General Santos, dessen Zustand hoffnungs- 
los ist. 

— 5. Die paraguayischen Behörden haben 
ungerechtfertigter Weise den brasil. Dampfer 
„Ladario" in Villa Concepcion zurückgehalten 
und zu einer harten Quarantäne gezwungen. Der 
brasil. Minister Aguilar hat deshalb reklamirt. 

Mew-YorbL, 4. In Guanajuto, in Mexiko, 
hat das Volk sich gegen die Jesuiten empört. 
Einige derselben wurden verhaftet. 

Rio, 4. Mai. Die Thronrede hat hier'einen 
sehr schlechten Eindruck gemacht. 

Im Senat wurde der Kandidat der Opposition, 
Conselheiro Paulino, zum Präsidenten gewählt 
mit 23 Stimmen. Der Regierungskandidat, Vis- 
conde do Cruzeiro, erhielt nur 12 Stimmen. 

— 6. In Ceará sind einige unbedeutende Re- 
gen gefallen, welche die Situation nicht ge- 
ändert haben. Die Ernte ist unrettbar verloren 
und man befürchtet grosse Hungersnoth. 

— 8. Conselheiro Jo5o Alfredo ist leicht er- 
krankt. 

— 8. Nachm. S'/i Ministerium be- 
findet sieh in Krise. Conselheiro João Alfredo hat 
sich nach Petropolis tum Kaiser begeben. 

— Nachm. 3'/, Uhr. In der Deputirtenkam- 
mer war heute Sitzung. Die Opposition war so 
stark, dass die Regierung sich in der Minderheit 
sah und sich zurückzog. Man spricht von Auf- 
lösung der Kammer. 

Vietoria (Espirito Santo), 4. Die öffentliche 
Beleuchtung ist noch immer schlecht. Die Stadt 
ist im Dunkeln. In der letzten Nacht zerschlug 
das Volk den grössten Theil der Gaslampen. 

Itapemirim (Espirito Santo), 2. In Ca- 
choeiro herrscht gelbes und pernitiöses Fieber. 
Viele Leute verlassen den Ort, da die Epidemie 
«ich mehr zu entwickeln droht. 

Uberaba, 2. Die Arbeiten des Baues der 
Telegraphenlinie nach Cuyabá schreiten rüstig 
vorwärts. 

jSantoa, 8. Mai, 2'/,Uhr Nachm. Soeben ist 
der bekannte Kaufmann Mathias Costa ermordet 
worden, wie man sagt, wegen Terrainstraitig- 
keiten. Seine Mörder sind die Gebrüder divido 
de Lima und Antonio de Lima, welche beide 
einer guten Familie angehören. Die Mörder 
wurden auf frischer That verhaftet; das Volk 
wollte sie lynchen. Grosse Aufregung. 

fcrmtBchlfia. 
flohmagc^l. In Magdeburg wurde kürzlich 

ein Sarg mit einer Leiche zum Bahntransport 
nach Russland aufgegeben. In der Nähe von 
Thorn hörte plötzlich ein Schaffner in dem Wa- 
gen, in welchem der Sarg stand, ein rathelhaftes 
Gepolter und gab deshalb das Nothsignal. Als 
der Zug hielt und man nach der Ursache des 
Gepolters forschte, fand man jedoch nichts Ver- 
dächtiges. Bald aber wiederholte sich das Ge- 
polter, der Zug wurde abermals zum Stehen ge- 
bracht und nun erlebte man etwas höchst Sonder- 
bares. Als man den Deckel des Sarges abhob, 
um nach der Leiche zu sehen, und diese an der 
Hand fasste, fühlte man, dass die Band warm 
war. In diesem Augenblick sprang die ver- 
meintliche Leiche auf und versuchte, sich aus 
dem Staube zu machen, wurde indessen festge- 
halten und in Haft genommen. Man hatte einen 
Schmuggler erwischt, denn als der Sarg unter- 
sucht wurde, fand man unter den Hobelspänen 
verborgen Goldsachen im Werth von etwa vier- 
undzwanaigtausend Mark, die auf diese ungewöhn- 
liche Weise nach Russland hatten eingeschmug- 
gelt werden sollen. Aehnliche Schmuggelver- 
suche sind an der belgischen und französischen 
Grenae wiederholt vorgekommen. 

Beiiit. Die in Chadwell, Essex, mit dem 
von dem Schweden Zamm erfundenen Spreng- 
stoff Bellit (dieser Stoff ist eine Zusammensetzung 
aus Binitrobenzol und Ammounitrat) angestellten 
Versuche zeigten, dass das Bellit einer der furcht- 
barsten in der langen Liste der Sprengstoffe und 
zugleich einer der am leichtesten zu handhaben- 
den ist, da er sich nur mit Hülfe von Zündhüt- 
chen zur Explosion bringen lässt; Feuer, ein 
Schlag oder selbst explodirendes Schiesspulver 
lassen ihn unverändert. Seine forttreibende Kraft 
ist sechsmal grösser als die des Sohiesspulvers, 
und seine zerstörende Kraft ist bedeutender als 
die des Dynamit. 

Ein Bienatniãdchen in Frankfurt a. M., 
dass noch ein Gewissen besass, was leider heut- 
zutage vielen Menschen fehlt, vergiftete sich, 
weil es glaubte, den Tod der drei Kinder ihrer 
Herrschaft verschuldet zu haben. Sie war näm- 
lich in ihrer Heimath gewesen, als dort die Diph- 

theritis herrachte: bald nach ihrer Rückkehr 
erkrankten und starben die drei Kinder an Diph- 
theritis. So hat ein einfaches Dienstmädchen 
gehandelt. Wie manche Frau aber, die verächt- 
lich auf ihre „dumme" Magd herabsieht, macht 
eich kein Gewissen daraus, von ihren am Schar- 
lach oder an der Diphtheritis erkrankten Kindern 
weg ins Theater oder ins Concert zu laufen, und 
denkt nicht daran, dass sie dort für ihre Nach- 
barschaft ein Herd der Ansteckung sein kann. 

In Belg;rad hat eine Frau ihren Mann, der 
betrunken nach Haute kam, vom Kopf bis zum 
Fuss mit Petroleum begossen und hierauf an- 
gezündet. 

Bine furchtbare Drohung. Eine An- 
zeige iu N. 61 des „Lüneb. Anzeigers" lautet: 
„A. B. Da sämmtliche Briefe, die ich erhalten 
habe, ohne Adr. sind, theile ich den Damen, 
welche es ehrlich meinen und durch die Zeitung 
Nachricht haben wollten, hierdurch mit, sich 
selbst herzubemühen oder mir genau ihre Woh- 
nung und Namen zu schreiben, damit ich zu 
ihnen kommen kann, widrigenfalls ich sie bitte, 
mich mit ihren Briefen zu verschonen. Genannte 
Zeilen haben Gültigkeit bis Freitag, den 15. d. M., 
da ich später aufs Heirathen in Lüneburg ver- 
zichte." 

Hfidehenhandei. In einem deutschen Blatte 
lesen wir einen Beitrag zu dem schmählichen 
Mädchenhandel, wie er überall in Europa, zur 
Schande unser Civilisation vorkommt. Ein ober- 
schlesiiches Mädchen war von einer „Stellen- 
vermittlerin" unter dem Vorgeben, ihm einen 
Dienst zu verschaffen, in ein verrufenes Haus 
nach Oesterreich verschachert worden, wo es, 
wie das so das Loos der Bordellmädchen ist, ins 
Haus gesperrt und als Sklavin behandelt wurde. 

Lohn erhielt das betrogene arme Geschöpf kei- 
nen, im Gegentheil, es musste dem „Wirth" 
monatlich noch 50 Gulden für Kleidung und 
Kost bezahlen und warf der Dienst nicht so viel 
ab, so wurde der Fehlbetrag einfach auf ein 
Debet-Conto für den folgenden Monat geschrie- 
ben, so dass es immer in der Schuld des Wir- 
thes war. Mehrfach dann weiterverkauft, erst 
für 80, das letzte Mal für 118 Gulden, gelang 
es dem Mädchen schliesslich, der schandbaren 
Sklaverei zu entrinnen und die gewissenlose 
Kupplerin nach Verdienst ins Zuchthaus zu 
bringen. 

So wie diesem Mädchen, ist es schon Hunder- 
ten und Tausenden ergangen und die Bordelle 
sind daher in der That nicht nur Pflegestätten 
der Unzucht und des Lasters, sondern zugleich 
Orte förmlicher Sklaverei. Man braucht somit, 
um diese zu bekämpfen, gar nicht nach Afrika 
zu gehen, sondern es wäre sicher der Würde 
Europa's angemessener, erst vor „der eigenen 
Thüre zu fegen." 

Einen ainnreichen Flleujahrawunaeh 
hat auf das Jahr 1859 der berühmte luzernische 
Jurist und Staatsmann Kasimir Pfyffer, allezeit 
zu scherzhafter Unterhaltung aufgelegt, zum 
Besten gegeben. Dieser unvergessen gebliebene 
Neujahrswunsch lautet wie folgt: Neues Jahr, 
mache die Arbeiter reich und zwinge dafür die 
Reichen zur Arbeit — lasse uns leichter Brod 
finden und mache das Brod schwerer — nimm 
den Ehefrauen ihr letztes Wort und erinnere da- 
gegen die Ehemänner an ihr erstes — bringe, 
den Mädchen Ehemänner und nimm dagegen 
den Ehemännern die Mädchen — gib dem Glück- 
lichen mehr Erbarmen und nimm dagegen den 
Erbärmlichen das Glück — lasse die Hüte von 
besserem Filz machen und behüte uns besser 
vor Filzen — gib allem Glauben seine Freiheit 
und mache die Freiheit zum Glauben Aller. — 
Gib den Kaufieuten gute Messen und lasse da- 
gegen die Kaufleute besser messen, hebe die 
Schutzzölle auf und schütze uns vor vielen Zöllen, 
schenk unsern Freunden mehr Wahrheit und 
der Wahrheit mehr Freunde, — läse nicht so 
Viele nach der neuen Welt auswandern und lass 
dagegen eine neue Welt zu uns kommen. Gib 
den Weisen Macht und den Mächtigen Weisheit. 
Verhindere die Wirthe, Wasser in den Wein 
zu schütten, schenk uns langes Leben und kurze 
Weile, geduldige Gläubiger und prompt zahlende 
Schuldner, lustige Tage und ruhige Nächte, 
ruhige Tage und lustige Nächte, — sorge dafür, 
das wir alle in den Himmel kommen, aber noch 
lange nicht. 

%%^'echaelcoura am 8. Mai. 
(London Sc Brazilian Bank in S. Paulo.) 
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In RIO erwartete Dampfer; 
Equateur, von Bordeaux, d. 8. 
La Plata, vom Laplata. d. 8. 

In R I 0 abgehende Dampfer : 
Leipzig, nach Bremen, d. 13. 
Bahia, nach Hamburg, d. 13. 
Bretagne, nach Marseille, Genua, Neapel, d. 13. 
Congo, nach Lissabon und Bordeaux, d. 14. 
Ville de Ceará, nach Havre, d. 15. 
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DEUTSCHER MANNERGESANGVEREIN 

Sonntag den 18. Hai, Naohmittaga 3'/i Uhr 

Garten-Coneert und Ball 
Der Vorstmd. 

Die Unterzeichneten bringen hiermit zur Kennt- 
niss, dass dieselben Herrn Eduard Qott- 
sehalk zu ihrem Bevollmächtigten, mit dem 
Recht, ihre Firmen in Braiilien pir procura zu 
zeichnen, ernannt haben. 

S. Paulo, den 3. Mai 1889. 

 I-iIOJJ «Sc C3'«- 

In Abrahams Schoos. 

Sonntag den ±9, Mai 

ir&llIllL,II!SilMIUIL 
WOZU freundlichst einladet 
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id. 
id. 
id. 
id. 

id. 
id. 
id. 
id. 

6 
9 

12 
24 

Wechselstempel für Rechnung der Bank. 

5 % p. a. 
5V. % n 
Ö % M 

% „ 
% M 
% » 

7 
8 
9 

Der Gerent: 
Dr. JeSo Emygdio Ribeiro. 

Täglich frische und geräucherte 
in verschiedenon Sorten, sowie andere 
Rauchwaaren, bester Qualität, ausserdem 

jeden Sonntag frische Bratwurst 
empfiehlt die Wurstfabrik von 

H. IHey«r & Comp Rua Aurora 19. 

Köchin und Kammermädehen. j 
Eine perfekte Köchin und ein Zweit-Mädchen, ^ 

am liebsten Deutsche, werden für eine kleine; 
Familie, bestehend aus Mann, Frau und einem, 
9jährigen Sohn, in Rio de Janeiro (Botafogo) zu 1 
miethen gesucht. Nur solche, welche leistungs- 
fähig, belieben sich unter Angabe, ob und wo 
sie bisher gedient, an die Redaktion des Almanak 
Laemmert, Rua dos Inválidos 71 in Rio de 
Janeiro zu melden. 

Für ein grosses und gut accreditirtes Pariser 
Haus wird sin solider Repräsentant in Säo 
l'aulo für den Verkauf von Pariaer Bril- 

lanten" gesucht. GrosssrGewinn wird garantirt. 
Offerten erbittet man Caixa do Correio Nr. 6Í6, 

Côrt».  

Das 

Import- und Kommissions-GescMft 
von .. 

FRANZ MULLER 
ist nach 

^ (U) êk© ©gß^T© 
verlegt worden. 

Briefpapier und Gonverts 

in eleganten Cassetten führt in reichster Auswahl 
zu billigsten Preisen 

BRUNO WILHELMi 
63 — Rua Florencio de Abreu — 53. 

SÍ A IST T o S. 

Zur gefälligen Beaehtung. 

Allen bisherigen Kunden, sowie allen verehrten 
deutschen Landsleuten, welche sich auf der Durch- 
reise befinden, erlaube ich mir hiermit anzuzei- 
gen, dass ich das deutsche 

Bestaurant und Gasthans 

RUA GENERAL CAMARA N. 46 
von Herrn Francisco Millasich käuflich über- 
nommen habe und bitte, das letzterem geschenkte 
Vertrauen auch auf mich zu übertragen. 

Für gute, helle Zimmer, vortreffliche Küche 
und aufmerksame Bedienung ist bestens gesorgt. 

Hochachtungsvoll 
JoSo Seroa. 

Santos, den 30. April 1889. 

u m ra i - W a s c h e, 
siges Klima, verkauft, um damit zu räumen, 
zu Spottpreisen en gros & en détaü 

BRUNO WILHELMI 
- Rua Florencio de Abreu — 53. 

G 

53 

Gesucht: 
eine Köchin (weisse oder sahwarze). Näheres im 
Bureau der Gatcorapagnie, Rua da Imperatriz 
Nr. 3, 2. Stock. 

Anzeige. 
Durch den Tod meines Gatten Johann 111- 

rieh Keller-Frey sehe ich mich veranlasst, 
nm Weitläufigkeiten zu vermeiden, alle Diejeni- 
gen, welche meinem verstorbenen Gatten schul- 
den, zu ersuchen, ihren Verpflichtungen baldigst 
zu genügen, ebenso bitte ich alle Diejenigen, 
welche Beorderungen an den Verewigten hatten, 
ihre Rechnungen einzureichen. 

Campinas, den 29. April 1889. 
Die verioittwete Frau Anna Keller-Frey. 

Eine perfekte deutsehe Köchln, | Apotheke. 
- - ^ ... ... .... ! 7ti vaflraiifiin in .Qanfna caina vnrr 

welche portugiesisch spricht, wird bei gutem 
Lohn gesucht. Näheres Rua 7 de Abril Nr. 44. 

Ein freundliches Zimmer ^if i-2°AfkoTeí i 

ist zu vermiethen. Rua do Triumpho 20 A. 

LADEIRA DE SAO JOAO N. 3 

i ® E i S 
als i 

Vrncht-Bonbons, 

Rosen-Boubons, 
PfeflTermttnzplãtzehen, 

Anisplätzchen, 
Engl. Roeks, 

Gebrannte Handeln, 
Vanilla-llandeln, 

C h 0 c 01 a d e n - IM a n d e i n, 
Fontany's, 

empfiehlt 

Alfred Riciiter 

LADEIRA DE SÃO JOÃO N. 3 

Für Taube! 
Das „Autophon" ist für alle Gehörleidende von 

grosssem Werth. Es ist unfehlbar und von un- 
mittelbarer Wirkung in der Erzeugung des Tons. 
Dieses wichtige Instrument hat seine Wirkung 
zur Linderung der Gehörleiden noch nie versagt. 
Besonders praktisch ist dasselbe durch die Leich- 
tigkeit, mit welcher es in's Ohr gesetzt und aus 
demselben wieder entfernt werden kann, äusser- 
lich auch gar nicht bemerkbar ist. 

Nähere Informationen persönlich oder brieflich 
unter Adresse : A. E. Hawson, Rua 7 de Setembro 
N. 64, Rio de Janeiro. 

Ein liiikscher Saal 

Rua 25 de Marco Nr. 24. 

Zu vermiethen; 
Ein grosser Saal mit Alkoven. Rua S. Antonio 31, 

Zu verkaufen in Santos eine vorzüglich aus- 
gestattete Apotheke, in ^er belebtesten Strasse 
der Stadt gelegen und mit zahlreicher guter 
Kundschaft. 

Dieser Verkauf wird durch den Tod des bis- 
herigen Eigenthümers, dessen Familie sich nach 
Europa zurückzieht, veranlasst. 

Iis- und Mineralwasser-Fabrik. 
Ebenfalls, und aus gleichem Anlass, ist eine 

in bestem Zustande befindliche Fabrik zur Be- 
reitung von Eis, Selterswasser und Limonade zu 
verkaufen. 

Auskunft ertheilt der Advokat Ribeiro Campos, 
Rua Amador Bueno N. 80, in Santos. 

Antarctica Lagerbier. 

Bestellungen nimmt entgegen und liefert in's 
Haus jede Quantität von 1 Dutzend ab 

Luis Bücher, Glub Germania. 

PaPQATI Waschen, Plätten und son- Llliu rCloUll stige häusliche Arbeit gesucht. 
Sie soll im Hause schlafen. Näheres 

Rua do Triumpho N. 22. 

n^r 
Homöopath. 

Spezialitäten: Chronische Krankheiten, Fieber. 
Eiadeira S5 de Março M. 4L. 

8 

Buchhalter. 
Ein gesetzter, verschwiegener, verheiratheter 

Mann empfiehlt sich in seinen freien Stunden 
verehrten hiesigen Geschäftsleuten zum Führen 
von Büchern, Ausschreiben von Rechnungen, 
sowie Einkassiren derselben, gegen mäss. Honorar. 
Gefl. Offerten besorgt d. Exp. d. Blattes. 

Knfpp tüchtiger Küfer, der sein Fach . versteht, findet Stelle. Näheres bei 

Alexander Schneider in Araras. 

ítf^inrht deutsche Köchin für 
eine kleine Familie. 

Rua Aurora Nr. 55. 

L DROU£T & C 
le. 

êe^íltâftBagíttten 

39 —■ Rua José Bonifacio — 39 
Vermitteln den An- und Verkauf von Häusern, 

Grundstücken und Werthpapieren hier oder in 
Rio de Janeiro, die Aufnahme von Geldern, das 
Discontiren von Wechseln, 0."dres etc. 

Uebernehmen ausserdem die Verwaltung und 
Anlage von Kapitalien, Uebersetzungen und die 
Einkassirung von Gehältern, Miethzinsen, Divi- 
denden u. s. w., sowie die Ausfertigung und das 
Einreichen von Gesuchen und sonstigen amtlichen 
Schriften an die Behörden, prompt, billig und 
stets zum Vortheil ihrer Auftraggeber. 

Empfangea ausserdem Consignationen aus dem 
Innern der Provinz und andern Theilen des Kai- 
serreichs, sowie auch die Vertretung auswärtiger 
Häuser acceptirt wird. 

Ebersheimer Hittelberg, 
noohheimer, . 

Liebfrauenmilehj 

sowie echter TOKÂYER Wein 

sind zu haben bei J". 
Rua S. Bento 18. 

Augenarzt. 

Der Spezialist 

©r. © Ä L @ i P 1 Iii! IKl 
ordinirt täglich von 1—3 Uhr 

55 — Rua da Imperatriz 55 
und wohnt; 

Rua Jkurora 90 
Telephon 42. 

JUTE" Gardinen 

sind wieder frisch angekommen in der 

COLCHOARIA CENTRAL 
Rua do Rozario N. 8 

HUGO FROMM 
Firma FROMM & KLAÜSSNER 

Commissarios de Charutos de Fumo da Bahia 
Rua S. Benta N. 26 a 

SÃO PAULO. 

Ein intereasantes Ergebnis« hat nach 
bayerischen Blättern ein durstiger Mathematiker 
aus der unliebenswürdigen Gewohnheit mancher 
Wirthe, zu wenig einzuschenken, herausgerech- 
net. Um ja nicht zu übertreiben, hat er nur 
ein Minima in Rechnung gebracht und sagt: 
Gesetzt, das Fehlende eines halben Liters betrage 
ein Zwanzigstel des gesstzmässigen Qnantums 
(der stille Beobachter wird diesen Ansatz viel 
zu niedrig finden), so ergibt sich bei einem 
Hektoliter aiii Minus von 5 Litern. Wenn man 
nunmehr nur den Bierstaat Bayern in Betracht 
ziehen will, so wachsen diese Defizite bei einer 
Bierkonsumtion von rund 14 Millionen Hekto- 
litern (Export ungerechnet) zu einer Sunime von 
700,000 Hektolitern an. Kommt ein Hektoliter 
nur auf 20 Mark zu stehen, so ergibt sich einô 
Summe von 14 Millionea Mark, die ohne jeden 
Ersatz ausgegeben wird. 

Eine japanische Zeitschrift in deut- 
scher Sprache. Japaner geben neuerdings 
eine wissenschaftliche Zeitschrift in deutscher 
Sprache heraus, welche unter dem Titel „Von 
West nach Ost" monatlich einmal in der 
japanischen Hauptstadt Tokio" erscheint. Laut 
ihren Statuten hat die Zeitschrift den Zweck, 

die Pflege der deutschen Sprache in Japan zu 
befördern, durch Wiedergabe deutscher Geistes- 
erzeugnisse die Eigenart des deutschen Wesens 
ihren Landsleuten nahe zu bringen und ihnen 
durch üehertraguugen aus der japanischen Lit- 
teratur ins Deutsche'das nähere Eindringen in 
den Geist der deutschen Sprache zu erleichtern." 
Das erste Heft der Zeitschrift ist soeben erschie- 
nen. Es enthält ausser dem Vorwort „Was wir 
wollen" und einigen Glückwunschadressen eine 
Abhandlung von Dr. med. Rintaro Mori über 
das japanische Haus vom ethnographischen und 
hygienischen Standpunkte aus und eine andere 
von Dr. Kitao über die Spektralanalyse. Sodann 
wird eine Anzahl von Preisaufgaben, Ueber- 
setzungen berühmter Stücke aus der japanischen 
Literatur ins Deutsche, für strebsame japanische 
Studenten ausgeschrieben. 

Ein interessantes IJrtheil hat das L tnd- 
gericht in Dortmund gefällt. Ein Landwirth 
hat einen mehr als 70 Jahre alten Onkel stand«»- 
gemäss zu unterhalten. Der alte Mann hatte 
sich nun ein neues Gebiss im Preise von 175 Mk. 
anfertigen lassen. Dsr Landwirth weigerte sich, 
das Gebiss zu bezahlen, das Landgericht hat 
ihn aber zur Zahlung vsrurtheilt, da der alte 
Mann des Gebisses zum Kauen der Speisen noth- 
wendig bedürfe. 

Schlau. „Zu welchem Zinsfusa leihen Sie 
Geld aus?" — „Zu 9 %." — „Neun Prozent! 
Fürchten Sie denn nicht die Strafe Gottes, wel- 
cher von oben herab Alles sieht und jedes Ver- 
brechen ahndet?" — „Hat nichts zu sagen, wenn 
Gott von oben herab schaut, sieht er die 9 für 
'na 6 an 1"   

Kaifee. Santos, den 7. Mai. 
Markt stabil. Verkäufe 10,000 Sack. 
Basis 6SOOO—68200. 

Zufuhr am 7. 9,927 Sack 
,, seit dem 1. d. 49,248 ,, 

Durchschnittliehe Zufuhr p?. Tag 7,035 ,, 
Verkäufe seit dem 1. d. 78,000 ,, 
Vorrath (1. und 2. Hand) 290,000 ,, 

Die Pauta semanal der Alfandega und Mesa 
de Rendas, v. 6. bisj.!. Mai ist folgende: 

'Couros seccos 400 rs. pr, Kilo 
Couros salgàdot SW » » » 
Fumo bom lß400 » » » 
Sarmmby 600 »» » 

Café bom 
» escolha 

Algodão em 
' rama 

551 rs. pr. Kilo 
4^ » » » 

600 B > » 

PpQllpht sofort ein Dienstmädchen, UtJbUüllu welches zu kochen versteht. 
Rua S. Iphigenia 53. 

Ilafenverkehr in Santos. 
Erwartete Dampfer: 

Bretagne, von Genua, d. 9. 
Zichy, von Triest, d. 9. 

jVille de Ceará, von Havre, d. 9. 
■ Abgehende Dampfer : 
Cyprus, nach Rotterdam, d. 10. 
Victoria, am 12 d., Nachm. 3 Uhr, nach : 

Cananéa, Iguape, Paranaguá, Antonina, 
S. Francisco, Itajahy, Desterro, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre und Montevideo. 

Ville de Ceará, nach Havre, d. 13. 

Dienstmädchen. viuuuvuiuuuuvu. fyr eine kleine brasil. 

Familie gesucht: ein Mädchen, welches gut kochen 
kann, und ein Zimmermädchen. 

Ein tüchtiges, rei.iliches Dienstmädchen 

für Küche und häusliche Beschäftigung wird bei 
hohem Lehn zu sofortigem Antritte gesucht. 

Largo dos Guayanazes N. 22. 

Ein ordentliches Mädchen 
für eine kleine Haushaltung wird gesucht. 

Rua Florencio d'Abreu 94. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Postdampfer 

LEIPZIG 
ist eingetroffen und geht am 10. Mai nach : 
Rio, Bahia, 

liissabon, 
Antwerpen 

und Bremen 
Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 

Für Passagen etc. wende man sich an die 
Asrenteu in Santo. ^emUner BÜlOW & C. 

Rua de José Ricardo 2. 
In SJlO PAUL.O — Rua S. Bento IV. 8t. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

B -Au H I A 
Kapitän Schullerow 

geht am 10. Mai über Rio, Bahia und Lissabon 
nach H A 11 B II R O. 

Der neue, prachtvolle, mit elektrischem Licht 
versehene Dampfer 

MONTEVIDEO 
Kapitän Bore 

geht am 17, Mai über Rio, Bahia und Lissabon 
nach HAMBURG. 

Der ebenfalls neue, mit elektrischem Licht ver- 
sehene Dampfer 

O I-. I IST ID A. 
Kapitän J. Kier 

geht am 24. Mai über Rio, Bahia, Pernam- 
buco und Lissabon nach R A H B U R G. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42. 

J. FLÄCH 
RUA S. BENTO N. 18. 

In Santos: 

In S9o Paulo: 

Dfni-k iiTiiI Verlatr "on G. Trenitit 

Hierzu Illnstr. Unterhaltungsblatt Nr. 50, 


